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Un1tn ' lll !l RllNtt , in englischer Stickerei auszuführen.
(Die Deutlichkeit dieses Dessins überhebt uns jeder weiteren Erklärung.) >uii' i

Anleitn ug,
Sonnenschirme zu überziehen.

Bei der großen Zahl unserer Abonnen-
tinncn, welche nicht nur den verschiedensten
Lcbcnskreisen angehören, sondern, wie dies
nicht anders sein kann, die verschiedensten
Sinnes - und Geschmacksrichtungenvertreten,
ist es unsere Pflicht, wie unser Wunsch, allen
Forderungen zu genügen, welche möglicher¬
weise an eine Zeitung, wie die unsere, gestellt
werden können Diese Forderungen sind frei¬
lich sehr häufig ganz heterogener Art. Manche
unserer Leserinnen ist vollkommen befriedigt,
wenn sie Belehrung findet über das, was neu
und modern ist im Bereich der Toilette, und
allenfalls die Angabe des Magazins, woher
die Neubeiten zu beziehen, damit sie ihre Be¬
stellung danach einrichten könne; eine Andere
hingegen, welche, sei es aus Nothwendigkeit
oder aus natürlicher Freude an Ersparnissen,
das Sclbstansertigcn ihrer Toiletten- und
Garderoben-Artikel dem Kaufen derselben
vo.rziebt, würde sick sebr.hWachtheiligt fühlen
und uns nicht ganz mir Unrecht der Einseitig¬
keit beschuldigen, wenn wir in den Spalten
unserer Zeitung nur dem Lurus stöhnten,
und, wie falsche Freunde, die Sparsamkeit
verleugneten. — Nachstehende Anweisung
wird uns vor diesem Vorwurf schützen— sie
fordert weiter Nichts, als einen gebrauchten
Schirm, eine gebrauchte(d.h. keine zerrissene)
Mantille, eine solche, deren etwas unmoder¬
ner Schnitt uns zu dem Wunsche veranlaßt,
ihr eine andere Bestimmung zu geben, etwas
Marcelline zum Futter und etwas Zeit, Mühe
und Geschicklichkeit.

Man beginnt damit, das Schirmgcstcll,
welches mau neu überziehen will, seines alten
Ucberzugs zu entkleiden, trennt einen der
8 Keile aus und glättet ihn sorgfältig, damit
er als Muster der neu zu schneidenden dienenkönne.

Angenommen, daß eine gebrauchte Man¬
tille oder ein Shawl als Sonnenschirm eine
zweite Eristenz beginnen soll, schneidet man
genau nach dem ausgetrennten Schirmtheil
8 solcher Keile(wobei man zu berücksichtigen
bat, daß der Stoff in der Mitte derselben
fadengerade zu liegen komme) , und näht sie
mit Vorstichcn vermittelst starker Seide zu¬
sammen. Die Nähte werden so sehr als mög¬
lich ausgezogen und an der Spitze etwas offen
gelassen, damit das obere Ende des Schirm¬
gestells hindurchkommc. Nachdem man die8
zusammengenähten Schirmthcile am unteren,
breiten Ende leicht umgeheftet, zieht mau sie
über das Fischbeingestell, zuerst die Spitzen
des Neberzugs unter dem Elfenbeiuknopf be¬
festigend, welcher stets über dem Fischbein
angebracht ist, und näht dann mit starkem
Zwirn an einzelnen Stellen die Nahten des
Neberzugs an dieFischbcinstangcn. Die ersten
dieser Stiche werden etwas über den Gabeln
des Gestells, die zweiten in der Mitte, die
dritten am dritten Viertel der Stangen , und
die vierten am Ende derselben angebracht;
diese müssen zugleich den Stoff an die kleinen
Elsenbeinröhren befestigen, welche den Schluß
der Fischbeinstangcn bilden.

In Bezug auf dieses Anheften des Ucber¬
zugs ist noch zu bemerken, daß es unter
straffem Ausziehen der Nahten geschehen
muß, und kein Stich auf der Oberfläche des
Schirmes sichtbar fein darf.

Die Gestalt des Schirmes ist nun voll¬
endet, und es fehlt nur noch der Schmuck.
Um diesen herzustellen, schneidet man aus
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den Resten des Mantclcts oder Shawls 3 Stücken nach der »er-
tlemerten Figur 1, 5 lang, V, « breit, oder' auch ringsum 1 Zoll
breiter, je nachdem man breite oder schmale Volants liebt, und der
vorhandene Stoff es zuläßt. Diese8 Stücken näht man, nachdem
sie ringsum ausgeschnitten oder ausgeschlagcn worden, an den
Enden zusammen und biegt sie nach der verkleinerten Figur 2 ein.
Den Strich dieser Einbiegung entlang wird eim dünne baumwollene
Schnur eingeheftet, so daß man vermöge des Seidcnfadcns und der

Flg. 1. Volant.zu Sonnenschirmen.
Schnur deu für jedes Theil bestimmten Volant in Falten ziehen und
ihm die gehörige Länge geben kann. Selbstverständlich bleibt die
Schnur im Ganzen, da die 8 kleinen Volants doch nur einen
großen ausmachen, welcher behutsam am Saum des Schirmes fest¬
genäht wird. Kiilleiinustcr zur Schlummerrolle

vorigen Tour, so daß zu beiden Seiten eine feste Masche stehen
bleibt; 5 Luftmaschen, 3 teste Maschen, davon eine auf die
einzelne feste Masche der vorigen Toiir , die zwei anderen aul
die zu beiden Seiten liegende Lnftmasche koiumcu; 5 Luftma¬
schen— vom^ wiederholt.

4. Tour . ^ 3 feste Maschen ans die5 festen Maschen der
vorigen Tour, 5 Luftmaschen, 5 feste Maschen auf die 3 festen
Maschen und die zu beiden Seiten liegende Luftmasche, 5 Luft-
inascheu— vom^ wiederholt.

Fig . 2.  Volant zu Sonnenschirmen.

Zuweilen macht man den oberen Volant allein von der
Farlw des Schirme-, und den andern, welcher darunter hervor¬
ragt, von dcrFarbe des Futters, gewöhnlich von weißem Tastet;
doch da es bei unserm Unternehmen auf öko¬
nomische Benutzung des Vorhandenen abge¬
sehen ist, so ziehen wir zwei Volants von der¬
selben Farbe vor.

Der Schirm soll durchaus keine andere
Ausgabe verursachen, als die für
den Ankauf des weißen Marccl-
linc's zum Futter, welche IV —̂
42 Sgr . nicht übersteigen kann.
Die Futtcrtheile werden nach der
Form der oberen Schirmtheile ge¬
schnitten, wie diese zusammenge¬
näht , von unten aus den Schirm
geschoben, und bei Vereinigung der
Spitzen zuerst um das Nöhrchen befestigt, über
welchem die Gabeln des Gestells angebrachtsind. Jede Futternaht wird noch dreimal an
die Fischbeinstaiigcn geheftet und stets an den¬
selben Stellen wie der Ueberzng; das Futter
selbst wird unten nur umgeschlagen und niit
leichten Stichen an den Saum des Ueberzugs geheftet.

Den Ansatz des Futters an die Gabeln zu verbergen, wirdein Streifen gefalteten weißen Marcelline's von der Breite
eines Zolls an jene Stelle gesetzt; die Spitze des Schirmes zu
verzieren, schneidet man einen Streifen vom Stoss des Ucber-
zugs, A Ellen lang, Viertel breit, näht die beiden
Enden zusammen, schlägt den Streifen an einer Seite aus,
zieht ihn an der andern zusammen und bildet so eine Rosette,
welche unter dem Elfcnbcinknopf an der Spitze befestigt wird.

Sollten die Volants mehr Stoss erfordern, als eben zur
Verfügung steht, so können dieselben auch durch Franzen ersetzt
werden; auch bei der Wahl des Futters ist man nicht an Weiß
gebunden; je nach der Farbe des Ucbcrzngs darf dasselbe, mit
Einschluß der nnterenFalbclas, auch rosa oder blau sein— bei
weißen Schirmen ist buntfarbiges Futter sogar anzuempfch-
len. tNüZi

zu micr Schlummerrolle.
Material : sandfarbeneBrillanlwvlle , blaue und schwarze offene Seide.

Der durchbrochene Häkelgrnnd dieses Musters — in Ori¬
ginalgröße gezeichnet— bildet zwischen losen Stäbchen ver¬
setzt liegende dichte Carreanr, ans welche ein ganz einfaches
Muster in Kreuzstich mit farbiger und schwarzer«Seide genäht ist.
Die von uns angegebene Farbenznsaminenstcllnng ist eine sehr
zu empfehlende, der sandfarbene Grund aber auch geeignet, das
Krcnzstichmnstcr in anderen Farben, als : roth oder grün , vor¬
theilhast hervortreten zu lassen. Von sehr zarter Wirkung ist
ferner ein Häkelgrnnd von weißer Brillantwolle, daraus die
Krcuzchen in roth und schwarzer Seide genäht sind.

Erklärung des Musters:
Das Muster wird in der Runde gebäkelt und für den

Anfang desselben ein 12k>Maschen weiter Anschlag gcmackt
(für eine etwas große Schlummerrolle würden 140 Masckcn
nöthig sein).

1. Tour . * 9 feste Maschen, 9 Lnftmascben, 5 Maschen
der Anschlagtonr liegen lassen, von der 6. Masche an 9 feste
Maschen, 9 Luftmaschen, 5 Maschen liegen lassen— vom *
wiederholt.

2. Tour . " 7  stste Maschen ans die 9 festen Maschen der
vorigen Tour , so daß zu beiden Seiten der 7 Maschen1 feste
Masche stehen bleibt. 5 Luftmaschen, 1 feste Masche ans die 5.
Masche der9 Lnftmaschcn der vorigen Tour , 5 Luftmaschen—
vom^ wiederholt.

3. Tour . * 5 feste Maschen auf die 7 Luftmaschen der

5. Tonr . * 1 feste
Masche in die Mitte der
3 festen Maschen, 5
Luftmaschen, 7 feste
Maschen auf die5festen
Maschen und die zu
beiden Seiten liegende
Luftmaschc; 5 Luftma¬
schen— vom* wieder¬
holt.

Jetzt beginnt man
wieder mit der ersten
Tour , und zwar kom¬
men die 9 festen Ma¬
schen stets ans die7 fe¬
sten Maschen und die
zu beiden Seiten lie-
gcndcLnftmasche.Zwi¬
schen den9 festen Ma¬
schen werden jedesmal
9Luftmaschen gebäkelt,
welche bei der nächsten
Tour(TourNr .2) zum
Beginn eines neuen
Carreau dienen.

Die Fortsetzung des
Musters, welches zur

vcrhältnißmäßigen
Länge ansgesührtwird,
ergiebt sich aus der Ge¬

staltung desselben, so wie ans unserer Abbildung, die auch
mit genauer Deutlichkeit das kleine, ans die Carreanr ge¬
stickte Dessin angicbt. Dieses Dessin besteht aus 8 blauen
Kreuzstichen und einem(dem mittelsten) schwarzen Kreuz¬
stich, und bildet damit ein Kreuz.

Die Schlummerrolle erhält unter dem Ucbcrzug zunächst
ein Scidcnfuttcr, welches, wenn die Arbeit auf eleganten
Effect berechnet ist, von Atlas sein, und in jedem Falle mit
der Hauptfirbe des Kreuzstichmnsters übereinstimmen muß.

Die Füllung der
Schlummerrolle,wenn
man diese nickt einen
Sattler oder Tapezier
vollenden lassen will,

Applications-Muster.

geschieht am leichtesten,
indem man eine reich¬
liche Quantität Roß¬
haare, oder in Er¬

mangelung deren
Seegras , als Rolle
mit einer SckichtWatte
fest umwickelt und in
ein, der Länge und
Weite des Ueberzugs
angemessenes Futter
von Leinwand oder
Kitai schiebt. Dieses
Futter zieht man an
beiden Enden über
oer Füllung fest zu¬
sammen, schiebt die
Rolle dann in das
scidcne Futter und zu¬
letzt in den Ueberzng,
welcher nach beiden
Enden etwas straff,
nebst dem Scidcnfntter
zusammen gezogen

wird. Eine starke
Schnur nebst Quasten
von Posamcnticrar-
bcit, an beiden Enden
befestigt, vollenden das
einfache leichte Werk.

Applications-Muster.
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Kragen.
Französische Stickerei.

Material : feiner Mull.

Wir bringen hiermit einen jener modernen Kragen, wclcke
mir kürzlich in unserm Modenbericht crnäbutc» , deren Klein¬
heit, im Vergleich zu den noch nicht von der Mode rcrabschic-
delcn großen Engcnicn-Kragen, in der Tbat ein Erticm bildet,
und welche ihrer Klcidsamkcit wegen gewiß bald zn den >llgc-
mcin bevorzugten gehören werden.

Form und"Dessin des hier
mitgetheilten Kragens zeigen
in ihrer Zierlichkeit eine rci-
zcndcHarmonic und wird die¬
ser Kragen gänzlich in franzo¬
sischer Stickerei, mit möglichst
feiner Baumwolle ausgesübrt.
Die in schrägen Earrcanr sich
kreuzenden Linien müssen be¬
sonders fein gearbeitet und die
Medaillons mit einer gcbogtcn
Langnctte umgeben werden.

Mit demselben Dessin, in
dcrBreite des Kragens, werden
auch dieAerwclmanschcllcnge¬
stickt und dicAermel unterhalb
der Manscbettc an ein ganz
schmales Gürtchen gekraust.
Den Schnitt der Manschette
bildet auch hier die Hälfte des
Kragens.

Applications Muster
zu einer Hcrrcninühc, oder einem runden UMein.

Material : fciucr Wollcnstoff; ganz schmale Sammclt'ändchcliu»dtrillirlc Zcivc.

Se .de gcbild.t werden. Letztere, die Einsassnng, ist ailf dem
Muster durch die weiß herumtretenden Eoutouren bezeickmct.
Die Sammctbändckcn lverden den eckigen Formen der Zeich¬
nung nach ail den betreffenden Stellen stets scharf eingebogen,
und sängt man, n n die Bändeben in der angegebenen Weise
verschlingen zn können, beide Figuren zn glichen Zeit an.
Al-dann arbeitet man zn beiden Seiten den Kettenstich eben¬
falls nach Auaabe des Musters. Der mittlere Stern wird ans
Sammet geschnitten, übereinstimmend mit der Farbe der Bänd¬
chen, aufgeklebt und n it Kettenstich eingefaßt.

Beiipiclswci'e f'ibren wir hurnnr eincFarbcnzusammcn-
stellimg für diese Arbeit an; als Grundfarbe ein schönes Bl ni,

Der Erklärung der Arbeit müssen wir die Bemerkung vor¬
ausgehen lassen, daß dieses Muster, in Bezug auf die angcr
gebene Verwendung, nicht als Schnitt, sondern nur als Dessin
dienen soll, und der Glundstefs zur Stickerei, im Fall sie einer
Herrenmütze gilt, >ach der gewöhnlichen Form einer solchen
geschnitten werden muß. — Zn eirem Nälstcin ist die Größe
der Rundung nach Belieben zn bestimmen; die Borte, welche
hochstehend die Rundung umgiebt, hat dazu jedenfalls die ge¬
nügende Breite.

Das Muster zeigt 2 gleiche, in entgegengesetzter Richtung
verschlungene Figuren, wnlche nickt durch ausgeklebten Stoss,
sondern, in leichterer Weise, durch aickgeuähte ganz schmale
Sammctbändchcn und eine Kcttensticheinfassuug von drilliiter

Dessin zu ChcmisctslUtnl.

welches zwischen Himmelblau und Kornblumenblau steht. Zur
Ausführung des Musters schwarze Sammclbändchen und mais¬
gelbe Seide. Jedes Theil für sich bestehend, wäre das runde
Tbeil des Musters zum Flaconteller zu verwenden; die Borte
als Besatz eines Knabcnkittcls oder eines Mäutclcheus mit ein¬
facher Litze auszufübren, wobei die Figuren des Musters nickt
verschlungen, sondern einfach eine über die andere gcnält wer¬
den können. i2t?ü>

Oessin
(in Langucttcnstich zu arbeiten)

ZU Chciililclsaltcn(an Herren-Obcrbemdeu).
Die flechtenarsig verschlungenen Bänder dicker Bordüre

bestehen ans zwei breiten, gegen einander gerichteten Languct-
tcn, und ist bei der Anssübrnng des Musters zn beachtend daß
die oben an flieg enden Bogen auch als solche sich markircn.

In Bezug ant die weitere Verwendung dieses Dessins be¬
merken wir , daß dasselbe als Bordüre zur Kindcrgarderobe,
vorzüglich für ein Kleidchen oder Mäut lchcn von weißem
Pique sich eignet; und kann das Dessin für diesen Zweck auch
in farbiger Wolle auf farbigen Stoff ausgeführt werden.

l-tIP

Sieben kleine WeiWckerei-Dessins.
Nr. 4. Zwischensatz in englischer und französischer

Stickerei ans feinem Mull zu arbestcn; zn Aerm elbündchen,
Morqcnhanben oder an
russische Hemdchcn zu ver¬
wenden. — Das Innere t er
Blumen wird mit einem ä
fonr - Muster ( Durchbruch)
versehen, welches auch durch
eingelegten Tüll ersetzt werden
kann.

Nr. 2 und 3. Zwischen¬
sätze , zn gleicher Verwen¬
dung in französischer Stickerei
zn arbeiten. — Die beiden
Randliuicn zu beiden Seiten
der Dessins können entweder
als doppclteHohlnabt(Leiter¬
stich) gearbeitet, oder kann,
denselben entlang, der Stoff
nur eingesäumt werden.

Nr. 4 und 5. Zwei
kleine Bordüren (englische
und französische Stickerei) —
zn Mull - oder Battist-

strichen an Neglige ' s , an Kindergardcrobe n. s. w.
zn verwenden.

Nr. l>nnd 7. Zwei leichte Dcssins zu feinen Mull -
oder Tüllstrichen, welche in beliebiger Breite ausgeführt,
als Aermelvolants, Haubenstricheu. s. w. verwendet werdenkönnen.

Die Ausführung des Pleins geschieht in dem schon erwähn¬
ten point eis poste , auch Stickerein In minnts genannt und
verweisen wir unsere Leserinnen auf Bazar Nr. 24 Seite 492,
wo wir in der Erklärung der Wcißstickcrci-Dessins, betreffend
„ Nr. 4 und 5, Aermelvolaut und Aermelbündchcn"
eine genaue Anweisung zur Stickerei n In minnts gegeben
haben.

Ter P lein der beiden Dessins kann auch als solch er in
den Fond einer Haube oder in Aermelballons gearbeitet wer¬
den. ;2« 8j

Nr. 4.

Nr. 2. <

Nr. 4.

Nr. 6.

Siebe» WcWickcrci - Dessins.
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Haargarnirnngen.
Originale

ans dem Magazin von
Theodor Morgenstern,
Paris , IkueI'bloliiquier.

Berlin, Bchrcn- n.Friedrichs-
straßen-Eckc.

Der Kopfputz ist stets noch
ein nöthiges Attribut der Da-
mcntoilctte; selbst die jungen Mädchen, denen früher außer
dem eigne» Haar kaum ein Kopfschmuck gestattet war , können
der Bandcoissurcn jetzt nicht entbehren, selbst in dem einfachsten
Hausanzug nicht. Eine sehr bequeme Kopfbedeckungsind die
kleinen buniscidcnen Filettüchcr, Fanchon genannt, und ihrer
Zierlichkeit wegen selbst zu sehr eleganten Kleidern passend.
Ein Vorzug dieser Fanchons dürste noch besonder- die Füg¬
samkeit sein, mit der sie sich dem Hut unterordnen, ohne von
dessen Druck zu leiden, welcher den anspruchsvolleren Band¬
coissurcn so häufig Gefahr bringend wird.

Mit Nr. 1 und 2 der nachfolgendcnHaargarnirungeu thei¬
len jvir unsern Leserinnen2 verschiedene Fanchons zur Selbst-
anferlignng mit.

Nr .1.  Filet - Tuch (Fanchon ) .
Material : feine schwarze und kornblumenblaue drillirte Seide;

langer schwarzer Schmelz.

Dieses Filettuch, welches den doppelten Zweck hat, als
Kopsputz so wie als Halstuch getragen zu werden, ist in Be¬
zug ans die Filetarbeit einfacher, als das nachfolgende, in roth
und schwarzer Seide beschriebene Tuch,
reiche Eleganz durch eine in Kettenstich

Theil des Filet-Tuches  Nr.
(In Originalgröße.)

ZumFonddcsTuches, wel-
:r über den Stab Nr.1 mit

erhält jedoch
und Schmelz aus¬
geführte Stickerei,
ioclchevornherüber
als einzelne Wu¬
schen,hinten und an
den Seiten herum
als dichtes Blätter¬
muster indenFilct-
grund gearbeitet ist.

Der verkleinerten
Abbildung des gan¬
zen Tuches ist ein
in Originalgröße
gezeichneter Theil
des vorderen Um¬
schlags beigcgeben,
und crgiebt sich aus
diesem, daß das
Filet in derselben
Stärke gearbeitet
wird, als"bei dem
nachfolgenden Tu¬
che. Es sind indeß
hier nur 3 verschie¬
dene Filctstäbe nö¬
thig, nndzwarnach
der Beschreibung

des roth und
schwarzen Tuches
Nr. 1,2 und 4.

Nr. 1. Filei - Tuch (Fanchon ) .

schielst auch bei den darauf folgenden Touren, welche über
denselben Stab mit doppelter Seide gestrickt werden und zwar:
die nächsten beiden Tonren schwarz, dann 2 Touren blau, 2
Tonren schwarz.

Man knüpft jetzt abermals die doppelte blaue Seide an
und arbeitet nur an die vordere lange Seite des Tuches über
den Stab Nr. 4 eine Reihe folgender Art : In die nächste
Masche der vorigen Tour strickt man 6 Maschen, übergeht die
folgende Masche, strickt in die nächste Masche eine Masche,
übergeht eine Masche und strickt in die nächste Masche wieder
6 Maschen und so fort. Hierauf strickt mau über den Stab
Nr. 2 mit doppelter schwarzer Seide 2 Reihen glatt darüber
und hat damit die vordere Garnirnng beendet. An beiden Sei¬
ten und hinten herum strickt man nun mit Zfacher Seide die
Franze, welche an unserm Modell in der Abwechselung von
blau und schwarz ausgeführt ist und wären demgemäß die
Franzenbüschcl in der Weise zu arrangiren, daß stets 10 und
10 von einer Farbe neben einander kommen.

Für die Länge der Franzen ist die zumj nachfolgenden
Fanchon gchörendcAbbildnug in Originalgröße, maßgebend.

Zu "der vorhin erwähnten Stickerei, welche in blauer
Seide und schwarzem Schmelz ausgeführt wird, kann ein nach
Belieben einfaches oder reicheres Muster gewählt werden und
empfehlen wir entweder ein derartiges Dessin, wie es die ver¬
kleinerte Abbildung des Tuches deutlich hervortreten läßt , oder
einen aus einzelnen Blättern, Sternen oder Palmen bestehen¬
den Plein . Die Anwendung des Schmelzes dabei kann in jeder
beliebigen, dem Geschmack zusagenden Weise geschehen. Bei
der näheren Beschreibung der Stickerei werden wir uns jedoch
auf unser in Abbildung"gegebenes Modell beziehen.

Man überhcftet den schwarzen Filetgrund auf der Seite,
welche bei derStickerei die linke sein soll, mit schwarzcmBaum-
woll-Tüll ; näht alsdann das Tuch auf das mit starken Con-
touren gezeichnete Muster und arbeitet dasselbe in Kettenstich,
indem man damit nicht nur den Contouren folgt, sondern alle
Figuren des Musters ausfüllt ; doch ist es nicht nöthig, daß

dies sehr dicht geschieht. Dann
näht man den Schmelz als
Adern der Blätter auf. Das
kleine Muschcnmnster, wel¬
ches dicht au der vorderen brei¬
teren Borte des Tuches ent¬
lang sichtbar ist, wird auf
der andern Seite gearbeitet
und beim Tragen des Tuches
mit der Borte auf die rechte
Seite übergeschlagen.

Das Ausschneidendes
Tülls außerhalb der Stickerei ist hier jedenfalls eine leichtere
Arbeit als bei jeder Wcißstickcrei.

Wie die Abbildung zeigt, ist das Tuch inneibalb der Bor¬
te noch mit einem kleinen Zackenmuster in Keltenstich und auf
demselben mit Schmelz verziert. Dieses Muster kann ohne
Tüllunterlageund nur den zackig laufenden Fäden der Filet¬
maschen folgend, gearbeitet werden. !'NA>

Nr. 2. Filet -Tuch (Fanchon).
Material : feine hochroihc und schwarze drillirte Seide : feiner schwar¬

zer Schmciz: runde und lange schwarze Perle ».

Dieses kleine Tuch ist von rother Seide , hinten gerundet
und mit langen rothen Franzen verziert, welche auf den Nacken
herabhängen. Außer diesen Franzen besteht die Garnitur des
Tuches zunächst aus roth und schwarzen Filetspitzcn, welche
theils an das Tuch selbst gestrickt, theils an dasselbe genäht sind.
An den Seiten sind kleine Filetschleifen mit Schmelzrosettcn
und herabhängenden Perlenschnüren angebracht. Vorn bildet
das Tuch eine ganz flache Rundung , welche beim Tragen nicht
zurückgeschlagen, sondern nach dem Scheitel zu gelegt wird.

Unsere Abbildung zeigt eine verkleinerte Ansicht des ganzen
Haarputzes; das beigegebcne, in Originalgröße gezeichnete
Theil dient zur Richtschnur für die Länge der Maschen, sowohl
der des Filctgrnndes, als auch der verschiedenenGarnirnngen.

Es werden zur Ausführung des Tuches 4 Filetstäbe von
verschiedener Stärke gebraucht, von denen wir den feinsten mit
Nr . 1 , die folgenden mit 2 , 3 und 4 bezeichnen wollen.

Mit Nr.'l wird der Fond oder Grund des Tuches gear¬
beitet, welcher auf dem in natürlicher Größe ausgeführten Theil
der Abbildung, sowohl über den Garnirnngen, als auch unter
denselben hindurchschimmernd angegeben ist.

Man beginnt— mit rother Seide — bei einer der längsten
Maschcnreihkn, welche von einem Zipfel des Tuches bis zum
andern geht und schlägt dazu 70 Maschen auf, strickt über diesen
Anschlag noch4 Reihen in derselben Maschenzahl und fängt
mit der nächsten Reihe das Abnehmen an , indem man die letzte
Masche derselben stehen läßt. Dies geschieht regelmäßig bei
noch 23 Reihen; alsdann strickt man noch 14 Reihen, bei denen
man stets zu Ende zwei Maschen stehen läßt — es bleiben
dann noch 12 Maschen übrig. —

Hierauf zieht man den Faden ans den Anschlagmaschen
und arbeitet an diese die vordere Rundung des Tuches. Man
zählt von einem Ende der Anschlagreihe 19 Maschen ab und

ckcr
einfacher schwarzer Seidezu ar¬
beiten ist, werden 33Maschcu
aufgeschlagen, noch3 Reihen
in derselben Maschenzahl dar¬
über gestrickt und alsdann das
Abnehmen begonnen.

Man läßt am Ende jeder
Reihe eine Masche stehen und
setzt dies 52 Reihen hindurch
fort, bis also auf jeder Seite
27 einzelne Maschen stehen;
von der nächsten Reihe an läßt
man2 Maschen stehen und setzt
dies 18 Reihen hindurch fort,
so daß also auf beiden Seiten
9 Mal 2 Maschen stehen. Es
bleiben dann noch8 Maschen
übrig undisthiermitder Grund
des Filcttuchcs beendet.

Man strickt nun rings um
das Tuch über denStab Nr.2
mit doppelterblauer Scideeinc
glatte Tour , wobei man an
den Seiten jede der stehen gebliebenen Maschen aufnimmt; es
zählt diese Tour alsdann 137 Maschen.

Die folgende Tour wird eben so gestrickt, an jeder der bei¬
den Ecken des Tuches aber eine Masche zugenommen; dies ge-
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strickt von der 20.Masche an eine Reihe, welche in der 20.Masche
des -indem Endes aushört, so daß an jeder Seite 19 Maschen
stehen bleiben. Bei den nächsten4 Reihen läßt man stets am
Ende eine Masche stehen; dann folgen noch 12 Reihen, bei de¬
nen mau stets am Ende zwei Maschen stehen läßt.

Von den Garnirnngen arbeitet man zuerst die , welche
zunächst das Tuch rings nmaicbt und beginnt die erste Tour
mit doppelter rother Seide über den Stab Nr . 2 , welcher
nur wenig stärker als Nr. 1 sein darf. — Man faßt dabei jede
der stehen gebliebenen Maschen; diese Tour zählt ungefähr 142Maschen.

2. Tour — mit doppelter schwarzer Seide, über den
Stab Nr . 3. — Man strickt in jede Masche der vorigen Tour
3 Maschen.

3. und 4. Tour — mit einfacher rother Seide, über
den Stab Nr . 1. — Beide Touren werden ganz glatt gestrickt.
^ doppelter schwarzer Seide, über den
Stab Nr . 3. — Ganz glatt gestrickt.

6. Tour — mit doppelter schwarzer Seide, über den

r. 2. Filet - Tuch (Fan -yvn ).

Stab Nr.2.— Man faßt stets3 und 3 Maschen auf die Filet-
nadcl und strickt sie als eine Masche zusammen.

Eine 2. Garnirung , welche das Tuch zwar auch rings¬
um, in gewisser Höhe über der ersten Garnirung umgiebt, wird
jedoch nur an den Seiten und hinten herum au das Tuch selbst
gearbeitet, vorn herüber nur löse ausgenäht, damit das Tuch
hier seine Dehnbarkeit behalte. Die Entfernung dieser Garni¬
rung vom Rande des Fond beträgt rings herum einen Daumen
breit, und wäre es rathsam, durch Einziehen eines weißen Fa¬
dens vorher die Linie zu bezeichnen, welche man beim Einstricken
der Garnirung um die Halbrnndung zu beschreiben hat.

Man beginnt also in der bezeichneten Höhe, von einem
Zipfel des Tuches an, die

1. Tour der2 .Garnirung —mit doppelter schwar¬
zer Seide, über den Stab Nr . 2 und arbeitet dem vorgezoge¬
nen Faden nach um die Halbrundungdes Tuches bis zum cin-
dcrn Zipfel; die Zahl der Maschen dieser Tour muß ungefähr
109 betragen.

2. Tour — wird auf dieselbe Weise glatt über die erste
gestrickt.

3. Trlour — mit doppelter rother Seide, über den darbe ähnlich

Slab Nr . 4. — Man strickt in die 1. Masche7 Maschen,
läßt die 2. Masche liegen, strickt in die 3. Masche7 Maschen,
läßt die4. Masche liegen— und so fort.

4. Tour — mit"doppelter schwarzer Seide, über den
Stab Nr .2.— Man strickt eine  Masche  in jede Masche der vo¬
rigen Tour ; die jedesmalige7. Masche aber, welche gleichsam
das eine Maschenbüschel mit dem andern verbindet, zieht
man stets erst, von unten nach oben, durch die darunter liegen
gebliebene schwarze Masche, und nimmt sie so durchgezogen auf
die Filetnadel.

5. Tour — mit derselben Seide glatt gestrickt.
Eine 3. Garnirung , welche nur um die Hintere Halb¬

rundung des Tuches geht, wird in gleicher Entfernung über die
2. Garnirnng nach derselben Angabe an das Tuch gearbeitet.

Zur vorderen Garnirung , welche apart gestrickt und
in der schon angegebenen Weise aufgenäht wird, schlägt man KV
Maschen auf und arbeitet ebenfalls nach der vorigen Angabe,
nur mit dem Unterschied, daß die beiden ersten schwarzen Ma-
scheureihcn nicht mit doppelter, sondern mit einfacher Seide ge¬
strickt werden.

Sollte es leichter gefunden werden, alle Garnirungen apart
zu arbeiten, so kann dies ohne Bedenken geschehen.

Die Franzen, deren Länge ans der Abbildung zu entneh¬
men ist, werden mit 5facher rother Seide um die Halbrundung
des Tuches gestrickt und alsdann aufgeschnitten.

Die Schleifen . — Zu jeder derselben werden mit ein¬
facher schwarzer « eide über den Stab Nr . 1, 57 Maschen
aufgelegt und eben so noch eine Tour glatt darüber gestrickt.

Die 2. Tour wird mit doppelter rother Seide über
den Stab Nr . 3 gestrickt und kann man zu Ende dieser Tour
die Seide hängen lassen, um nachher von da aus weiter damit
zu arbeiten.

Die 3. und 4. Tour wird mit einfacher schwarzer
Seide über den Stab Nr . 1 gestrickt.

Man nimmt jetzt wieder die doppelte rothe Seide auf,
strickt rund herum eine Tour glatt über den Stab Nr . 1, dann
eine Tour über den Stab Nr . 3 , wobei man regelmäßig eine
Masche übergeht, also fortlaufend in die2. Masche sticht, und
hat hei beiden Touren darauf zu merken, daß an den Ecken die
Maschen nicht spannen.

An beiden Enden quer herüber wird alsdann mit dreifacher
rother Seide eine Franze gestrickt, welche nicht ganz so lang, als
die Franze des Tuches sein darf und unaufaeschnitten bleibt.

Die Schleifen, welche aus diesen Filctstreifeu gebildet wer¬
den, bestehen aus 2Oesen und 2 herabhängenden Enden. Man
heftet die Schleifen zu beiden Seiten des Tuches dicht an die
aufgenähte Garnirung und in der ungefähren Höhe einer hal¬
ben Viertel-Elle über den Zipfeln fest. Innerhalb der Schleifen
wird eine kleine Rosette von schwarzem Schmelz aufgenäht;
diese wird ans 8 einzelnen Schlingen gebildet und dazu der
Schmelz auf feinen Draht gereiht. Die von der Rosette aus
herabhängenden3 Perlenschnüre sind auf Seide gereiht, und
bestehen, wie die Abbildung zeigt, ans größeren und kleineren
schwarzen Perlen.

Unser Modell ist noch mit einem ans Punkten bestehenden
kleinen Plein durchzogen, doch ist das ganz Sache des Ge¬
schmackes.  s2426s

Schwayr Darbe.
.." .Nerial : schwarzer Seidentüll , schwarzer Flor und schwarze gedrehteSeide.

Mit dieser sehr leicht ausführbaren Spitzenimitation lie¬
fern wir eine Haargarnirung, welche von jungen Mädchen so¬
wohl, als von Frauen getragen werden kaun und der einfachen
so wie der eleganten Toilette angemessen ist, je nachdem man
die Barbe mit Schleifen farbigen Bandes arrangirt oder nur
einfach in geschmackvoller Weise dem Haar ansteckt. Am Hin¬
terkopf lose über den Flechten liegend, an den Seiten mit ele¬
ganten Nadeln in leichte Puffen aufgenommen und als längere
oder kürzere Enden herabhängend, ist diese Barbe bei etwas
vollem blonden Haar besonders kleidend. Sie zu einem reiche¬
ren Kopfputz zu gestalten, genügt eine volle Bandschleife, welche
mit einem Ende der Barbe verschlungen, hinter dem Ohr fest¬
gesteckt wird, — auch können hier, für den Zweck größerer Ele¬
ganz, Blumen ihren Platz finden, — das andere End- der
Barbe wird leicht durch die Flechte gezogen oder über dieselbe
hmweggclegt, und an der andern Seite ohne Band oder Bln-
mcn befestigt.

Das Muster, welches wir unseren Leserinnen zn der be-
zeichneten Arbeit vorlegen, bildet die Hälfte der Barbe und
ist in Form und Ausführung einer ächten Chanlillv-Spitzen-

Die dicht gekreuzten Linien bezeichnen den klaren Tüll-
grund, die mit weitläufigeren Linien durchkreuzten und da¬
durch schwärzer hervortretenden Stellen das dichtere Spitzen-
mustcr, welches durch doppelten Stoff gebildet wird; die ganz
schwarzen Stellen deuten dieBindlöcher an. BcideStoffe, Tüll
und Flor, werden zusammen auf das Muster geheftet, so daß der
Tüll unmittelbar auf dieses zu liegen kommt. Mit egaler, nicht zu
feiner Nähseide umzieht man die weißen Contouren des Dessins,
und übersticht sie alsdann mit ganz leichtem Stilstich; eine sehr
gedrungen? Stickerei würde der Arbeit das Ansehen einer Spitze
nehmen und nur dann nöthig sein, wenn man die Barbe in
weißem Tüll arbeitete. Bei den, einer Kette gleich, zusammen¬
hängenden Bindlöchcrn kann man die Spitzenähnlichkeit am
leichtesten Herstellen, indem mau die obere Etofflage (Flor)
vorher hinwcgschncidet, mit einem Bindlochstecher das mittelste
Tüllloch einer jeden Run¬
dung etwas ausweitet, mit
schwarzerHaarscidcoder
ausgezogenen schwarzen
Seidentüllfäden leicht um¬
sticht, so daß dieOeffnung
nichtwicder zusammentritt,
und alsdann die eigentliche
Contonr der Bindlöcher-
reihemitNähseide umzieht.
Auf diese Weise müssen die
Bindlöcher natürlich erst
zuletzt gearbeitet werden.
Nach Beendigung derselben
wird der Flor da, wo das
Muster mit dichteren wei-
ßcnLinien den klaren Tüll¬
grund bezeichnet, hinweg¬
geschnitten.

Der äußere Rand der
Barbewird mit einer ganz
schmalen glatten Spitze
besetzt, welche das äußere
Muster nur kleinen Jäck¬
chen gleich umgiebt.

12427s

Drei Dessins'
zu

Plattstickerei.
Auf Lesepulte, Dricsta-
scheu,Whkijsen, Kinder-
tuschen usw.zuarbeiten.
Material : als Grundstoff:
Sammet , feines Tuch, Moirv
oder graues Leder. — Zur
Stickerei: Zephirwolle, Seide

oder Chenille.

Nose, Fuchsin,"Mai-
blümchen.

Unserm Versprechen ge¬
mäß lassen wir dem in
Nr. 24 des Bazar geliefer¬
ten Windenzweig noch ei¬
nige hübsche Plattstich-
desfins folgen, auf deren
vielseitige Verwendung die
obige Angabe hinweist.

Die Ausführung der
Dessins, ob in einer Farbe,
in einer Schattirung, oder
in natürlichen Farben,
hängt theils vondem Zweck
derStickerei, theils von der
Gewandtheit derArbeiterin ab. da besonders für die letztere Ans-
stihrnngderPhantasieVielesüberlassen bleibt.—Ein buntes Ta-
PlZene Muster wäre in diesemFall eine ganz brauchbare Äorlaae.

Wir empfehlen dazu die Blätter in Wolle oder Cheuille,
die Blumen m Seide zu sticken.

Ausführung in einer Farbe müssen wir jedoch
denMaü'lilnienzwcig ausschließen, denn die ans den Blättern lie¬
genden Blumen würden sich nicht entschieden von Jenen abheben.

Theil des Fitet-Tuchcs  Nr. 2.
(Zu Originalgröße .>

^MWMWMWU,

Nr . 3.  Schwaru Darbe.
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Tischdecke, Dordüre.(Sontache -Arbeit.)

Chatelaiiie- Tasche.
Material : dunkelfarbiger Sammet und Stahlperlen.

Die ungeschmälerte Gunst, deren diese Taschen noch stets in der Damen¬
welt genießen, veranlaßt uns zu abermaliger Mittheilung einer solchen.

Sir. !8 des Bazar , Seite 138, brachte bereits eine Chatelaine -Tasche,
wclcbc, obgleich von etwas anderer Form als die heutige , doch in der Arr
der Stickerei dieser in so weit gleicht, daß wir uns bezüglich der Ausführung
des Musters ganz auf jene berufen können.

Die aufdcm Dessin durch dichtere weiße Linien als für Perlcnvlattstickerci
bezeichneten Stellen würden noch glänzender hervortreten, wenn die einzelnen
Stiche statt ans mehreren kleinen, ans einzelnen längeren Stahlpcrlen ge¬
bildet werden könnten, welche jedoch leider nicht überall zu haben sind.

Die umgebende Pcrlengarnitnr wird bei der Deutlichkeit der Zeich¬
nung ohne Schwierigkeit nach dieser ausgeführt werden können, wobei eo
der Arbeiterin frei steht, dieselbe zu vereinfachen, z. B . nur den Theil bis
zur unteren verschlungenen Franze , oder diese Franze allein anzuwenden.
Die kleinere, die untere Hälfte der Tasche zunächst umgebende Pcrlengarni-
rnng kann ohne Bedenken, wo es gewünschtwird , bis hinauf zum Stab
fortgeführt werden , welcher zwischen Ucbcrzug und Futter in. die Klappe ge¬
schoben wird, da, wo dieselbe von der Rückseite aus übergeschlagenist.

Die Stahlkctte dient sowohl zum Befestigen der Tasche am Gürtel , als
auch zum Tragen derselben in der Hand. j2t13j

Tischdecke.

Dcssin zu Plattstickerei: Mliiblümchcn.

Turch Verschiedenheit deS Materials ist hier jedenfalls der
scheuste Esst et hervorzubringen, und rathen wir, die Blät-
cer mit Wolle, in etwas dunkler, grüner Schatlirnng zu arbei¬
ten; die Blumen aber in einer Schattirnng kleiner weißer Per¬
len (Kreide, Milchweiß, Krvftall) ansznsühren. (TaZ Ver¬
fahren bei der Pcrlcnplatlstickerci haben wir zuletzt in Nr. 20
des Bazar, Seite lS3 , bei Gelegenheit des PlattstickcreidessinS,
erklärt.) Die Stiele der Maiblumen werden mit hellgrüner
Seide gestickt. Eine andere geschmackvolle Ausführung des
Musters, in nicht natürlichen Farben, wäre: ans rothem
Grnndmit grau schaltirtcn Blättern,— dicBlnmcn nach der vo¬
rigen Angabc in weißen Perlen, die Stiele mit Goldfaden ge¬
stickt.

Wir baben in Bczng ans diese Tcssins noch zn erwähnen,
daß dieselben ans ganz besondere Art zur Verzierung schwarzer
oder weißer Tüllkleidcr zn verwenden sind, indem man jedes
der DcssinS in gehöriger Anzahl ans kleine Stücke schwarzen
oder weißen steifen Tülls stickt, je nach der Farbe des Kleides,
welches man damit verzieren will. Die Stickerei wird in na¬
türlichen Farben in Wolle ausgeführt und nach Beendigung
derselben der Stoff bis ans einen schmalen Rand um die äußern

wollen daher eine bestimmte Angabe

Sontache-Arbeit.
Material : feines

Tuch und ganz schmale
Litze.

Um das Mittclstück
des Musters zn bilden,
wird zunächst die kür¬
zere Seite des betreffen¬
den Dessins nach der
längeren Seite vervoll¬
ständigt und dann diese
Figur -lmal in der Weise
gegeneinander gestellt,
wie unsere Abbildung es
angicbt. Bei der Borte
wird das Dessin , dessen
Wiederholung von der
Eckeaus deutlich erkcnn-

bis zur halben
der Decke
von da in

entgegengesetzter Rich¬
tung bis zur nächsten
Ecke zurückgeführt.

Die dichte Zeichnung
des Musters erfordert
bei der Ausführung eine
große Accurateste und
möglichst schmale Litze,
deren Enden stets auf
die linke Seite des Stof¬
fes durchgezogen und
dort befestigt werden.

Die Wahl der Farben
für diese Decke hängt
von der Dekoration des
Zimmers ab , welches
sie schmücken soll; wir

dafür unterlassen und nur
im Allgemeinen bemerken, daß auf dunklen Grundfarben goldgelbe
Litze, auf hellen, lebhaften Farben schwarze Litze passend ist, ein
aräuer Grund aber jede beliebige Farbe für das Muster gestattet.
Von der Grundfarbe der Decke in derselben Schattirnng Heller oder
dunkler abstechenden Litze ist ebenfalls als geschmackvoll zu em¬
pfehlen.

Da das Muster auch mit Seide in Kettenstich zu arbeiten
ist, so würden wir für diesen Fall die Anwendung zweier Farben
einer Schattirnng rathen ; cS wäre alsdann der Theil der bei¬
den Muster , welcher sich auf der Abbildung als der äußere dar¬
stellt, mit andern Worten , der von der Haupt-Ader nach dem
Rande zu liegende Theil mit der dunkleren Farbe auszuführen;
so daß also bei der Borte der äußere Rand , bei dem Mittelstück
das innere gegeneinander ste¬
hende Dessin- dunkel erscheint.
Daß diese Abwechselungbei der
Ausführung mit Litze eben so
zulässig und effectvoll, darf wohl
kaum gesagt werden.

Der vollendende Schwuck
dieser Decke ist entweder der Be¬
satz einer cordonnirten Franze,
oder eine starke Schnur und
Quasten. s2-l20j

Dessin zu Plattstickerei: Fttchlw.

Formen der Zweige
hinweggeschnitten.

Diesen Rand biegt
man als dann ans die
linke Seite um und
näht die verschiede¬
nen Zweige regel¬
mäßig abwechselnd
nm den Rand des
oberen  NeckeS  eines
Kleidesü «lenx .jn-
pes. Daß der Stoss
zwischen den Blät¬
tern und Blumen
durch das Aufnähen
der Zweige doppelt
erscheint, schadet dem
Eindruck des Gan¬
zen nicht. Diese Art
ocr Verzierung hat
den Vortheil, daß
sie von einem Rock
leicht ans einen an¬
deren überzutragen
ist, wenn das Kleid
entweder der Wäsche
bedarf, oder untaug¬
lich geworden ist.
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Dessin zu Plattstickerei: Nosr.

Haararbeiten.
(SchluS ans Nr, 22,)

Die in Nr. 22 des Bazar begonnene Anleitung zur Haar¬arbeit setzen wir heut mit folgender Eiklärung eines Geflechtesfort, welches zu Armbändern bestimmt ist und den Leserinnen
durch Figur 1 unserer Abbildung zur Anschauung gebracht uird.Es bedarf dazu außer 24 Klöppeln ncch eines anderenApparates, welcher mit Hilfe der Abbildung und der folgen¬den Erklärung von einem Tischler leicht anzufertigen ist.DicscrApparat muß ungefähr dieHöhe eines Tisches haben undmit einem festen Fußgestcll versehen sein, in welches der obereStock in der Weise Anzuschieben ist, daß er sich darin drehenläßt. Dieser Stock muH sehr glatt polirl sein und oberhalb, inder Länge 1VieUcl Elle, die ganz egale Stärke eines ge¬wöhnlichen Bleistiftes haben. Ferner mnß der Stock au diesemEnde mit einer Reihe gleich weiter Löcher versehen sein und in

diese passend ein Holzuagel gefertigt werden, so laug, daß er zubeiden Seiten des Stockes etwas hervorsteht. Beide- , die
Löcher und der Nagel, dienen dazu, die obe:c runde Platte,auf welcher die Haarsträhne liegen, durch Einstecken des Nagels
in eines der Löcher nach Belieben hoch oder niedriger zu stellen.Die Platte , entweder von Holz, oder glattbcklcbter starkerPappe, mnß die durchschnittlicheGröße von 8 Zoll haben undum den äußeren Rand mit 24 bogenförmigen Emschuiiteu, wiees die Abbildung zeigt, verschen sein.

Mittelst dieses Apparates beginnt man die Arbeit folgenderArt: Man nimmt bierzuHaarc von der reichlichen Länge von 3
Viertel und^ Viertel Elle, bildet 24 strähne, jedes 10 Haare stark,und knüpft alle 24 an einem Ende zusammen; das andere Ende
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der Strähne wickelt man jedes auf einen Klöppel, befestigt die
HnsammengckniipstcnEnden mit einer Stecknadel auf der etwas
über die Platte hervorragenden Spitze des Stockes und arran-
girt die einzelnen Strähne über die Platte , wie die Abbildung
zeigt — in jeden Einschnitt ein Strähn . — DicKlöppcl müssen

Elle von der Platte herabhängen.
Man nimmt nun 4 neben einander hängende Strähne , mit

jeder Hand 2 szu größerer Deutlichkeit sind dazu auf unserer
Abbildung 4 Strähne mit v4F 47/1 bezeichnet) . Diese Strähne
verflicht man folgender Art .- wird über 2/zu <7 gelegt, / e
wird an Stelle des -4 gelegt, / > wird über 47 an Stelle des 2?,
47 an Stelle des gelegt. Die Strähne hängen nun in solcher
Reihe : II l>.4 V. — Jetzt legt man /4 zu -4 , 47 zu / ) , / ) legt
man an Stelle des // , N an Stelle des 47. Die Strähne hängen
nun in der, der ersten entgegengesetzten Reihenfolge : II (! II 4.
Man läßt nun diese 4 Strähne , jedes an seinem Platz , dreht
die Platte sammt dem Stock so weit herum , daß man die nächst¬
folgenden 4 Strähne vor sich hat , und verfährt mit diesen wie
mit den ersten 4 Strähnen . Alsdann acht man n̂ einer 3.,
dann zu einer 4. Partie über — und so fort , bis limal 4
Strähne in gleicher Weise zusammen verflochten sind. Bei der
nächsten Tour dieser Arbeit werden die 4 zusammengehörenden
Strähne jeder Partie nach beiden Seiten fnach jeder Seite 2)
vertheilt , so daß die Wiederholung des Musters in versetzter
Ordnung erscheint, und sich also durch die Fortsetzung der Ar¬
beit m dieser Weise um den oberen Steck ein rundes durch¬

brochenes Geflecht, wie Fig . 2 unserer Abbildung zeigt, bildet.
In dem Maße , als das Geflecht um den Stock Weiler vor-
schreitct, muß man die Platte herunterlassen , indem man den
Holznagel stets in ein tieferes Loch des Stockes steckt. Ist die
Arbeit so weit gediehen, daß die Strähne bereits zu kurz zum
Flechten sind, so hebt man die Nadel sammt dem Geflecht
vom Stocke ab , knüpft alle 24 Strähne unter der Flechte fest
zusammen und schneidet die überstehenden Haarenden ab.

Kaun mau die Haare nicht in der gewünschten Länge ha¬
ben , so knüpft man Zwirn an das untere Ende der Strähne,
wickelt diesen aus die Klöppel und kann ans diese Weise die
Haarsträhne bis zum Ende verflechten. Es werden nach dieser
hohlen Schnur noch vier ganz gleiche Schnuren gearbeitet und
oiese fünf zu einer russischen Flechte zusammengefügt , wie
Fig . 3 unserer Abbildung — ein fertiges Armband — zeigt.
Eine fünffache russische Flechte wird folgender Weise gebildet:
Man nimmt von einer Seite der 5 Strähne das äußerste und
legt es über die beiden nächsten Strähne ; dann nimmt man
von der anderen Seite das äußerste Strähn und legt es über
die nächsten beiden Strähne , wobei man das zuerst genommene
mit übcrkreuzt, so fort.

Wünscht man ein dünneres Armband , so dürften die
hohlen Schnuren aus nur 12 oder 16 Strähnen gearbeitet
werden , und ist es dann nöthig , die Zahl der Einschnitte an
der runden Platte des Apparates nach der Zahl der Strähne zu
vermindern.

Haar- Arbeiten.  Fig . 1.

Redaction und Verlag von Scharfer in Berlin, Potsdamer Straße 13N.
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